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Vorwort 

Mit der Arbeit von Ott stellt das Institut den ersten Band seiner neuen 
Reihe "Studien aus dem Institut für Internationales Recht an der Universi-
tät Kiel" vor. Einerseits ist es angesichts der ständig steigenden Druck-
kosten für das Institut zunehmend schwieriger geworden, brauchbare Dis-
sertationen und sonstige wissenschaftliche Arbeiten aus seinem Tätigkeits-
feId in seiner im Druck erscheinenden Reihe "Veröffentlichungen des In-
stituts für Internationales Recht an der Universität Kiel" zu veröffentlichen. 
Andererseits hält das Institut viele der genannten Arbeiten für zu schade, 
um unveröffentlicht in den Archiven und Kellern der Universitäts- und Fa-
kultätsbibliotheken zu verschwinden. Aus diesem Grunde hat sich das In-
stitut mit dem Verlag Duncker & Humblot, der inzwischen auch das Jahr-
buch für Internationales Recht und die Reihe "Veröffentlichungen" betreut, 
auf das mit der Arbeit Ott nunmehr eingeschlagene Verfahren geeinigt. 
Das Werk wird im Offsetverfahren' hergestellt und dadurch erheblich bil-
liger. Trotzdem wird es von einem Verlag als normale Publikation betreut 
und kommt damit auf den Markt. 

Inhaltlich ist, ebenso wie bei der Reihe "Veröffentlichungen", keinerlei 
Beschränkung des Programms dieser Reihe "Studien" vorgesehen. In bei-
den Reihen des Instiuts sollen vielmehr Arbeiten publiziert werden, die in 
das Tätigkeitsfeld des Instituts und der mit ihm verbundenen Lehrstühle 
im weitesten Sinne fallen und die es darüber hinaus verdienen, einer brei-
teren Öffentlichkeit vorgestellt zu werden. 

Kiel, im Dezember 1975 Wilhelm A. Kewenig 
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Einführung 

Die Sonderorganisationen der Vereinten Nationen haben in den Jahren seit 
ihrer Errichtung wertvolle Arbeit geleistet und ständig wachsende Bedeu-
tung erlangt. Die Gründe liegen vor allem darin, daß die Tätigkeit dieser 
Organisationen 'durch das gemeinsame Interesse der Staaten an einer Zu-
sammenarbeit in gewissen Fachbereichen bestimmt ist und weit weniger 
von politischen Gegensätzen beeinflußt wird, als beispielsweise das Wir-
ken der Hauptorgane der Vereinten Nationen. In besonderem Maße gilt dies 
für die Weltorganisation für Meteorologie (World Meteorological Organi-
zation - WMO). Ihr organisatorischer Aufbau und ihre Tätigkeit sind Ge-
genstand der vorliegenden Arbeit. Da die WMO das Ergebnis einer länge-
ren Entwicklung ist, wird der Untersuchung eine auf das Wesentlichste be-
schränkte Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der internationalen 
meteorologischen Zusammenarbeit vorangestellt. Hierbei wird insbeson-
dere die Internationale Meteorologische Organisation - IMO behandelt, die 
als Vorläuferin der WMO zu bezeichnen ist und sowohl den Aufbau als auch 
die Tätigkeit der WMO wesentlich bestimmt hat. 

Die Arbeit lag im Sommersemester 1973 der Rechtswissenschaftlichen 
Fakultät der Universität Kiel als Dissertation vor. Das Manuskript wurde 
im April 1973 fertiggestellt. Die wesentlichen Ereignisse, Daten und Ver-
öffentlichungen sind bis Oktober 1974 nachgetragen. Mein besonderer Dank 
gilt den ProfessorenDr. EberhardMenzel undDr. WilhelmA. Kewe-
ni g für die Betreuung der Arbeit. 
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A. Die geschichtliche Entwicklung 
der internationalen meteorologischen Zusammenarbeit 

1. DIE ANFÄNGE DER INTERNATIONALEN METEOROLO-
GISCHEN ZUSAMMENARBEIT 

Zu einer internationalen meteorologischen Zusammenarbeit kam es schon 
im Jahre 1653, als der Großherzog von Toskana, Ferdinand II., den er-
sten Versuch machte, ein internationales meteorologisches Beobachtungs-
netz zu errichten. 1 Er ließ durch seinen Hofgeistlichen und Sekretär, den 
Jesuitenpater Luigi Antinori, meteorologische Beobachtungsinstrumente 
an dessen Ordensbrüder in 11 europäischen Städten verteilen. Mit diesen 
Instrumenten sollten die Jesuiten nach einer einheitlichen Anleitung Beob-
achtungen anstellen und die Ergebnisse nach Florenz schicken. Leider sind 
nicht viele Aufzeichnungen in Florenz erhalten. Die vorhandenen Ergeb-
nisse waren zudem, nur wenige Jahre nach der Erfindung der wichtigsten 
meteorologischen Beobachtungsinstrumente, des Thermometers und des 
Barometers, noch sehr ungenau. 2 

Einen weiteren Versuch, ein internationales meteorologisches Beobach-
tungsnetz zu gründen, unternahm ungefähr 50 Jahre später der Breslauer 
Mediziner Dr. Johann Kanold. 3 Er sammelte die Beobachtungen deutscher 
und ausländischer Wissenschaftler und veröffentlichte sie in einer von ihm 
mitherausgegebenen Zeitschrift, der sogenannten 11 Breslauer Sammlung ". 
Diese Daten liefern noch heute wertvolle Beiträge zur Witterungsgeschich-
te der Jahre 1 71 7-1 726. 4 

In der Zwischenzeit hatte im Jahre 1723 die Royal Society in London eine 
11 Invitatio 11 ihres Sekretärs James Jurin herausgegeben, in der Wissen-
schaftler aus aller Welt aufgefordert wurden, nach einer von Jurin entwor-
fenen Anleitung Beobachtungen durchzuführen und die Ergebnisse nach Lon-
don zu übermitteln. 5 Dieser Aufforderung folgten bis zum Jahre 1735 Wis-

1 S. zu diesem Beobachtungsnetz im einzelnen Hell man n, Neudrucke Ein-
leitung S. 18 ff.; Hellmann, Beiträge S.139 ff:; K hr gi an S. 71; Sc hnei-
der- Carius S. 71; Rigby S.631; Keil in Met. Rundschau S.137; vgl. 
ferner hierzu und zum folgenden die inzwischen erschienene WMO- Veröffent-
lichung: One hundred years of International Co-operation in Meteorology. 

2 Vgl. hierzu die bei Hellmann, Neudrucke Einleitung S.65 ff. abgedruck-
ten Beobachtungsergebnisse. 

3 Vgl. zu diesem Beobachtungsnetz Hellmann, Beiträge S.141; Khrgian 
8.71 

4 vgl. Hellmann , Beiträge 8.141 
5 Vgl. hierzu im einzelnen Hellmann, Beiträge 8.142 ff.; Khrgian 

8.71 ff.; 8chneider-Carius S.126 ff.; Rigby S.631 



senschaftler aus Europa, Nordamerika und Indien. Die Auswertung der 
Beobachtungen litt allerdings darunter, daß die Mitteilungen nur unregel-
mäßig in London eintrafen und häufig unvollständig waren. 6 

Ähnlich lag es bei den Bemühungen der Societe Royale de Medecine in Pa-
ris, die im Jahre 1776 den Pfarrer Louis Cotte mit der Sammlung meteo-
rologischer Beobachtungen aus aller Welt beauftragte. 7 Cotte gelang es 
zwar bis zum Jahr 1786 Beobachtungsergebnisse von insgesamt 65 Orten 
zu erhalten, die er in der" Histoire de la Societe "veröffentlichte. Die 
Beobachtungen waren aber oft mit ungenauen Instrumenten und wiederholt 
auch nicht mit der nötigen Sorgfalt erarbeitet. 8 

Als erster erfolgreicher Versuch einer internationalen meteorologischen 
Zusammenarbeit ist dagegen das Beobachtungsnetz der Societas Meteoro-
logica Palatina in Mannheim zu bezeichnen. 9 Diese im Jahre 1780 von 
dem Kurfürsten Karl Theodor von der Pfalz und Bayern gegründete Ge-
sellschaft gab, wie schon Ferdinand 1I., meteorologische Instrumente an 
Wissenschaftler ab, die dafür nach einem genau festgelegten Plan und zu 
bestimmten Tageszeiten Beobachtungen anstellen und die Ergebnisse nach 
Mannheim schicken mußten. Dort wurden die Beobachtungen in Jahresbän-
den der Gesellschaft, den sogenannten" Mannheimer Ephemeriden ", ver-
öffentlicht. Von diesen Ephemeriden sind 12 Bände erschienen. Sie ent-
halten Daten aus den Jahren 1781-1792 von insgesamt 39 Stationen, die 
sich vom Ural bis nach Nordamerika erstreckten. Die Beobachtungen ge-
ben einen umfassenden Überblick über die Wetterlage in diesem weiten 
Gebiet. Dennoch darf die Bedeutung des Beobachtungsnetzes, das sich 
1792, bedingt durch die Französische Revolution, auflöste, nicht über-
schätzt werden. Wetterdienstliche Aufgaben ließen sich noch nicht erfül-
len. Dazu fehlten in jener Zeit die erforderlichen Kenntnisse und techni-
schen Voraussetzungen, um die ermittelten Daten auszuwerten. Manmein-
te noch, aus der laufenden Überwachung der meteorologischen Elemente -
zum Beispiel des Luftdrucks - an einem Ort auf die künftige Entwicklung 
des Wetters an diesem Ort schließen zu können. Der Grundgedanke der 
Windgesetze wurde erst im Jahre 1820 von dem L~ipziger Professor 
H. W. Brandes erkannt, der die erste Tageswetterkarte zeichnete, wobei 
er auf die Beobachtungen der Societas Meteorologica Palatina zurück-
griff. 10 

ti Vgl. Hellmann, Beiträge 8.146 
7 Vgl. hierzu Hellmann , Beiträge 8.146 ff.; Khrgian 8.74; R igb Y 8.631 
B Vgl. Hellmann , Beiträge 8.147 
9 8. zudiesemBeobachtungsnetz im einzelnen Traumüller 8.5 ff.; Hell-

mann, Repertorium 8.897 ff.; K hr g i an 8.74 ff.; R igb Y 8.630 ff.; 
8 c h n eid e r - C a r i u s 8. 1 27 ff.; M i e g h e m 8. 11 0; 8 ü s sen b erg e r in 
VerNat 8.94; Dröge-Münch-v. Puttkamer 8.92; Lingelbach8.165 

10 8. hierzu 8üssenberger in VerNat 8.94; 8üssenberger in Handwör-
terbuch 8.502; Cannegieter 8.8; Hellmann , Repertorium 8.898; 
Traumüller 8.22; Rigby 8.631 
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